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Dıie Schuten
Zur Geschichte eıner Oppositionsbewegung innerhalb des Islams

Die Unruhen 1n Persıien, die 1m Januar/Februar 1979 Z Sturz des Schahs
geführt haben, haben vielen europäischen Beobachtern 7zweiıerle1 deutlich gC-
macht: Es o1bt Schuten, un Gs Z1bt auch 1n Iran Anzeichen für eine Erneuerung
des islamischen Denkens. Wiährend die Z7weıte Aussage lediglich einen weıteren
Mosaıikstein ZUuU Gesamtbild des gegenwärtıgen Islams hinzufügte, löste die
Erkenntnis;, dafß die Muslime offensichtlich ıhrerseıts 1n Untergruppen, vielleicht

W1e „Konfessionen“ oder „Sekten“, einzuteilen sind, UÜberra-
schung un Bestürzung AUS.

Dem Vernehmen ach hat der amerıikanısche Präsident Jımmy Carter, bislang
über solche Phänomene 1n Unkenntnis, inzwischen eiıne Studie 1n Auftrag SCS
ben, die die einzelnen Gruppen un: Rıchtungen des Islams beschreiben un ıhre
polıtischen Ziele analysıeren soll, damıt die Verantwortlichen der amer1-
kanıschen Aufßenpolitik künftig besser unterrichtet sind ber auch der durch-
schnıttlich Gebildete in Europa hat normalerweise während seiner
Schulzeit n1ıe VO  $ den Schiiten gehört. Er kennt weder iıhre Geschichte och
hre religiösen un politischen Vorstellungen un erst recht nıcht ıhre Bedeutung
tür den Islam Und dennoch siınd S1€e durch viele Namen un zahlreiche Gruppie-
LUNSCH in der Geschichte des Islams prasent, Ja ıhre Geschichte 1St einem
großen el die Geschichte des Islams überhaupt.

Entstehung un geschichtlicher Werdegang
Dıiıe ıslamische Frühzeit
Die Anfänge der Schiiten reichen zurück bıs 1n die eIit unmıiıttelbar ach

Muhammad. Um die damalıgen Auseinandersetzungen richtig erftassen kön-
NCN, mu{( iINAan sıch zunächstZ die Bedeutung des Propheten für die islamische
Gemeinde 1ın Erinnerung ruten.

Muhammad vereınte iın sıch eıne doppelte Funktion: Zum eiınen zab Cjott ıhm
unmiıttelbar den rechten Weg erkennen WIr sprechen 1n diesem Zusammen-
hang VO  a} der „Rechtleitung“ des Propheten durch Gott und ZU anderen
nahm Muhammad die Aufgaben des politischen Führers der Gemeinde wahr
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letzteres 1St, 117 ZESART, die Rolle des Kalifats . Eın Auseinanderfallen beider
Funktionen WAar Muhammads Lebzeiten nıcht gegeben. Im Gegenteil: Die
Funktion der „Rechtleitung“ kam stützend und rechtfertigend der des
„Kalıtats“ hinzu. SO WAar N beispielsweise möglıch, da{ß früher geoffenbarte
Verse des Koran 1n eiıner spateren Sıtuation nıcht mehr als verbindlich erachtet
wurden. Das 1L1LU gyültige, andere Verhalten aber wurde VO Muhammad 1mM
konkreten Fall durch NECU geoffenbarte Verse legitimiert, die die trüheren auf-
hoben (Abrogationsproblematik). Diese ideale Kombinatıon VO „Rechtleitung“
un AKalirat‘ tand durch den unerwartetien 'Tod des Propheten 1m Jahre 637
I1l. Chr eın jahes Ende

Die islamische Gemeinde erlebte ıhre oroße innere Kriıse. Lediglich dem
mutıigen Eıinsatz VO AbDu Bakr( 1STt N zuzuschreiben, da{fß s1e nıcht
völlig zerfiel. Er löste das Problem dadurch, daß sıch selbst als „Nachfolger“
(arab halıfa Kalif) VO Muhammad begrift und tatsächlich auch VO der
Mehrheit der Muslime als „Befehlshaber der Gläubigen“ anerkannt wurde. AJ
lerdings W ar nıcht der eINZ1gE, der Anspruch auf dieses Amt erhob So jeden-
ftalls stellt 6S die spatere schiitische Geschichtsschreibung dar Ihrzufolge sıch
schon Abu Bakr Widerspruch se1ın Kalifat. An seiner Stelle wollten
ein1ıge als AKalif“ Alı sehen, eiınen nahen Verwandten des Propheten und (S@=
ahl Fatımas, der Tochter des Propheten. Alı aber trat ErSst nach Abu Bakr,
Umar un Uthman als vierter „Befehlshaber der Gläubigen“, W1e 3853

en Kalifen NeENNT, dieses hohe Amt lis Herrschaft Wr I0 656-—661).
Seine Nachkommen aber versuchten vergeblich, die Macht kommen. lis
ältester Sohn Hasan kam bislang ungeklärten Umständen Der andere
Sohn Alıis, Husaın ıD I7 tand 680 be] Kerbela 1m Irak dramatischen
Umständen den Tod Dıie Macht der Alıden schiıen endgültig gebrochen un der
S1eg der uma1yadıschen Familiendynastie für das Kalıfat (ın Damaskus) be-
siegelt.

Die Parte1 lis (arab. S12  FA Alı, 705 A die Schia) W ar unterlegen, sS1€e blieb aber
weiıter bestehen. Ihre politische Einstellung bekam bald eine relig1öse Far-
bung. Man lehrte: das Amt der Nachfolge des Propheten 1St ein yöttliches Amt
(sott cselbst hat die Amtsträger ausgewählt, und nach dem gyöttlichen Wıillen
gehört das Recht der Nachfolge eINZ1S un allein 1n die Familie des Propheten,

ON gehört Alı und seinen Nachkommen. Dıiıese rechtmäfßigen Nachfolger des
Propheten INan Imame. DDa s1e mı1ıt Ausnahme VO  ; Alı iıcht die
Macht gelangt sınd, sıeht INa in den tatsächlich die Macht ausübenden Kalifen
(außer Alı) 1Ur Pseudokalıfen, Usurpatoren eınes Amts, das ach göttlichem
Recht anderen gehört. Den Schiiten selbst blieb, wollten s1e ihren Imamen nıcht
uUuntireu werden, 11UTFr elınes: S1e ziıngen in den Untergrund würden WIr heute

und arbeiteten VO  a} OGrt Sturz der Usurpatoren. Das Ende der Umaıi1-
yadendynastıe durch die „abbasıdiısche Revolution“ 1St siıcher einem
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el wenıgstens das Werk der Schiiten. Spannungen „wischen den bba-
siden un den Schiiten triıeben allerdings letztere csehr bald erneut 1n den Unter-
grund.

Das Bild der ersten eit des Islams ach Muhammad ware allerdings 75 e1In-
se1t1g, würde INa nıcht och eıne andere Gruppe on Muslimen erwähnen, die
den umaıyadıschen Kalifen ebentalls die Legitimität bestritt: die SOgeNanNnNtEN
Kharıigıten. Anders als die Schiten, deren Imam charismatische Züge hatte und
eine direkte yöttliche Legitimatıion als Nachkomme lis beanspruchte, galt den
Kharigiten der Koran allein als Mafstab, un Kalıf konnte jeder Muslim, „selbst
eın abessinıscher Sklave“, se1in.

Die „Leute der Sunna !] Gewohnheıit) un Gemeinde“, urz die Sunnıten,
also die Mehrheit der Muslime, ühlten sıch folglich 1n iıhrer Ireue den Kalıiten
permanent durch ZzWel Gruppen herausgefordert: durch die Schiiten und durch
die Kharigıten. Und diese Herausforderung ahm 1im übrıgen zew1ssen Zeıiten
noch durch den despotischen Machtmißbrauch tyranniıscher Kalifen un durch
die vorübergehende Herrschaft dieser gegnerıschen Gruppen iın Teilen des ısla-
mischen Reichs.

Schautische Untergruppen
Lediglich einıge Gruppierungen der Schiiten un ıhre Erfolge sollen 1er Er-

wähnt werden Da{fß CS solchen Untergruppierungen überhaupt kommen
konnte, hat einen Grund darın, dafß mehrere Nachkommen der Alıden gleich-
zeıt1g den Anspruch erhoben haben, der rechtmälsige Imam se1n. Bereıts nach
dem ode VO Alı Aa al-Abidin (gestorben 712 dem unmittelbaren Nach-
tolger VO  3 Husaın und vierten Imam, pochte sowohl Za1d (gestorben /40) als
auch Muhammad al-Bagir (gestorben 731 auf das Imamat. Wäiährend 7 aıd selbst
be] einem erfolglosen Aufstand 3 Leben kam, hatten seıne Nachfahren größe-
S Glück Etwas mehr als ein Jahrhundert spater (etwa 864) gelang G diesen
„Zaidıten“, Kaspischen Meer eınen Staat errichten, der fast Yre1 Jahr-
hunderte hındurch Bestand hatte; UrZ nach der Bildung des kaspischen T a1ıdi-
tenstaats hat der Imam Yahya al-Husain 1m Jemen die Unabhängigkeit
erklärt un die zaıdıtische Herrschaft begründet, VO der bis heute der Imam
1n Sanaa selne Legitimıität ableitet. Es Fällt UT, dafßß die zaiditische Imamatslehre
csehr realistisch 1St und deshalb ohl die Jahrhunderte überdauerte. Vom Imam
wırd gefordert, da{fß Alide 1St, wobel GT: sowohl VO  - Hasan als auch VO Hu-
Saın abstammen darf Man verlangt VO  3 ıhm keine unmıiıttelbare Amtsnachfolge
oder Sar eıne ausdrückliche Ernennung durch den Vater. er Imam mu{fß eın
Kriıegsmann un ın der theologischen Wissenschaft versiert se1n. Wird OE VO

eiınem anderen besiegt un abgesetzt, braucht dieser eGue Herrscher 1Ur Alide
se1n, un damıt 1St (ST: auch schon rechtmäßiger Imam, Ja 65 darf durchaus auch

einmal mehrere Imame geben.
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Za1ıd, stellten WIr fest, erhob den Imamatsanspruch USaMmMmenN mi1t Muham-
mad al-Bagır (gestorben /3455 auf den Ga‘far al-Sadiq (gestorben 765) iın der
nıchtzaiditischen Lıinıe der Imame tolgte. Die Nachfolge Ga‘tars ıhrerseıits führte

einer weıteren, folgenschweren Spaltung der Schia Die einen erkannten Musa
al-Kazım (gestorben 7/99) als rechtmälßsıgen s1iebten Imam Ihre Lıinıe
sıch tort bıs 7A8 7zwölften Imam Muhammad al-Mahdı, der 1m Jahr 873/74 (?)
entrückt worden se1n soll Man spricht deshalb autf Grund der Z wölfzahl der
Imame be1 dieser Rıchtung VO den sogenannten „Zwölferschuten“ oder den
„Imamiten“, Andere erkannten dagegen Musa al-Kazım nıcht als rechtmäßigen
Imam S1e hielten tür den rechtmäßigen siebten Imam Isma’ıl, der jedoch
noch VOT dem sechsten Imam Ga‘tar starb. Die rage be] der Spaltung Sing
darum, ob eın Imam, der seinen Sohn als Nachfolger einsetzt, diesem 1m Fall
eınes vorzeıtiıgen Todes das Imamat wieder entziehen un 6S einem anderen
Sohn AaNV:  en darf, W1€e CS die 7 wölterschiten behaupten, oder ob nıcht annn
der Sohn des £früh verstorbenen Imams als Nachfolger 1n rage kommen mudß,
W1e€e 65 die Anhänger VO Isma’ıl als siebten Imam behaupten, die INa daher
„Isma’ıiliten“ oder „Sıebenerschuten“

Diese Spaltung 1STt für den Islam 1m allzemeinen un die Schia 1mM besonderen
deshalb besonders wicht1g, weil gerade die Isma’iliten und ıhre Untergruppen
politisch SOWI1e geist1g sehr bedeutsam un sSind. Zu diesen Untergruppen
Zzählen bıs heute die Drusen, ıhnen gehörten auch die Fatimiden, die die
Jahrtausendwende das geist1ge un kulturelle Leben 1n Agypten bestimmten,
und ıhnen gehörten schließlich die Karmalten, eine ewegung, die VO ıs
12 Jahrhundert in der ıslamischen Welt 1e] Aufsehen EITeHT hat un annn
wieder verschwunden 1St Ihr Wırken aber sıch indirekt auch spater och
fort, weıl s1e weitgehend die Terminologie der spateren ıslamischen Theologie
und MOT: allem der Mystik epragt hat Diese ewegung schuf die ersten test-
stellbaren Bruderschaften miı1t Geheimriten un diente für spatere islamische
Geheimbünde un Zünftte als Vorbild. Dadurch soll s1e WE auch sehr 1N-
direkt für westliche Geheimbünde spaterer Zeıten bzw die Freimaurere1
ate gestanden haben Es fällt auf, da{fß zumındest bei den Karmaten eine Be7z1e-
hung zwıschen Schia un Mystik besteht, worauft WIr och zurückkommen
werden.

Zunächst 1aber soll der kurze, allzu knappe historische Überblick och eine
Facette angereichert werden: die weiıtere Geschichte der „Zwölferschia“. Dıie
Reihe der Imame sıch problemlos fort un bricht MI1t dem 7zwoölften Imam
abrupt ab ber das Leben dieses Imams 1St aum Sicheres bekannt, dafür
sınd die Legenden zahl- un ereignisreıicher. Alles deutet auf wunderbare
Geschehen hın Bereıits bei der Geburt soll das schitische Glaubensbekenntnis
ausgesprochen haben „Ich bezeuge, da{fß 65 keinen Gott z1bt außer Gott, da{ß
meın Ahn Muhammad) der Gesandte (sottes 1STt un: da{(ß meın Vater der Be-
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fehlshaber der Gläubigen un Freund Gottes 1St Al)“ Des weıteren soll
1m Anschlufß daran gleich die Namen der ıhm voraufgehenden Imame aufgezählt
haben, und ach dem Tod des Vaters soll sıch och als ınd (fünf bıs sechs
Jahre alt?) VO den Menschen zurückgezogen haben In dieser Verborgenheit 1STt
On geblieben bıs heute. (sott fr ıhn Ort aut wunderbare Weıse Leben (Kyft-
häusermotiv

Die schiitischen Theologen teilen diese „Abwesenheıt“ galba) des 7zwolften
Imam 1n 7wel Phasen e1In: Zunächst un das 1St die „kleine Abwesenheit“
yab CS och einen Mann, der als Statthalter (wakil) des entrückten Imam be] den
Menschen zurückblieb. Er stand angeblich MmMI1t dem verborgenen Imam ständig
1n Verbindung. Nach dem Tod des Statthalters Laı ein VO ıhm ernannter Nach-
folger se1ıne Stelle. Vıer solcher Nachfolger gzab CS nacheinander. Der letzte
aber keinen Nachfolger mehr. Mıt seiınem 'Tod begann die „grofße Ab-
wesenheıt“, die bıs ZUuUr Wiederkehr des Mahdı, des entrückten 7zwölften Imam,
dauert. Wiährend der elit der großen Abwesenheit 1U  a liegt die Autorıität stell-
vertretend für den verborgenen Imam be] den obersten geistlichen Würdenträ-
SCIN. S1e führen die Bezeichnung „Ayatullah“ („Zeichen Gottes” ) und bilden
einen CHNSCICH Kreıis VO führenden Geistlichen, der sıch AaUS den Religionsgelehr-
ten AI Mugtahids) rekrutiert. Aus diesem Kreıs VO „Gleichen“ 1St jedoch 1M-
BOlSI0 eıner durch ONSsenNs ZUuU „Ersten ıhnen“ (prıimus inter DArLES)) OL
den Weder Wahl och Desıignatıon spielen hiıerbei eine Rolle Irgendwie hat er

immer eıner VO iıhnen geschaflt, siıch profilieren un sıch Respekt un Aner-
kennung verschaften, da{fß GE eines Tages als ührender Ayatullah un da-
MI1It als Oberhaupt der Z wöltferschiiten anerkannt wurde.

In der Theorie herrscht dieser oberste Schiitenführer ın Kerbela (Irak) das
zroße Mausoleum des Husaın dessen Martyrıum 1m Kampf den unge-
rechten Usurpator, den Umaiyadenkalıten Yazıd 680-—683), erinnert. Häufıig
aber konnte der Iraum VO  3 der Residenzstadt Kerbela nıcht verwirklicht W eI-

den Dıie politischen Verhältnisse anders. Die Sunnıten regıerten dort: die
Zwölferschiiten mußten 1m Untergrund leben un ıhr Leben bangen.

Angesichts dieser Sıtuatıon, 1in der Schiten generell modern würden WIr
SCH W1e „Sympathisanten“ 1m Bereıich des Politterrors behandelt wurden, WAar

CS W1e eıne Befreiung, als Mitglieder eınes schiitisch-mystischen Ordens, die Sata-
wıden, 1ın Persien die Macht kamen un Schah Isma’il (  ) OFrt die
Zwölferschia ZUr Staatsreligion machte. Der Proze{(ß der Schutisierung Persiens
War langwierig un 1ST 1n seınen Einzelheiten bıs heute ungeklärt. Dıie Einfüh-
rung der Schia ın Persien veränderte grundlegend die Religionsgeographie des
Islams un verdient bıs 1n die Gegenwart als bedeutendes Phäiänomen Beachtung.
Mıt staatlicher Biıllizung konnten schutische Hochschulen 1in Qum, Isfahan, 9
bris un: Teheran entstehen, neben den hochqualifizierten Religionsgelehrten
auch die Geistlichen für das einfache Volk, die Mullahs, ausgebildet wurden. Dıi1e
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Lehre VO den Imamen konnte, ohne Gefahr für das eıgene Leben, VO den
Theologen entfaltet werden. Gerade die wechselvolle Geschichte der vielen Un-
tergrupplerungen der Schia, die oft verfolgt wurden, macht deutlich, elch
einmalıge Chance der Z wölferschia in Iran se1it dem 16 Jahrhundert gewährt
1St Die Freiheit der Schiiten auch das se1 iıcht verschwıegen hatte VOT allem
1n der ersten eıit eıne Kehrseite: Mıt aller Grausamkeit wurden die Sunnıten
verfolgt. Es wiıird berichtet, da{fß INan An den Toren Istahans miIt den Köpfen der
ZU Tod verurteilten sunnitischen Theologen Pyramiden baute, un die SUNN1-
tischen Machthaber der Nachbarstaaten Cr WOgCNH eine militärische Inter-
ventıion, die s1e AA „91had: (= „heilıgen Krieg") erklären wollten.

Es DWB 1er nıcht darum gehen, die außerordentlich vielfältige un verwIır-
rende Geschichte 411 dieser Gruppilerungen in einzelnen nachzuzeichnen. Bereits
die wenıgen bısherigen Bemerkungen lassen erahnen, welch komplexes Phä-

DBS sıch be1 der Schia handelt. Vielleicht ware 65 besser, WEeNnN INan

W1€e Klaus Müller3 erst Sal ıcht VO der Schia bzw. den Schiiten spräche und
dessen die einzelnen Gruppierungen gesondert und unabhängıg vonelinan-

der behandelte. Dennoch würde diese Sıcht der Dınge der (jenese dieser Grup-
plerungen nıcht gerecht. S1ie 1St 1mM übrıgen auch unrealistisch, weıl die Sunnıten
un manche Schiten doch osrößere Zusammenhänge sehen un deshalb nıcht auf
den Sammelbegrift verzichten wollen.

Dıie Lehre der Zwölferschia

Eınıg jedenftalls sınd sıch alle schiitischen Gruppen darın, da{fß die Kalifen
Alı AUSSCHOININ nıcht als die rechtmäfßßıigen „Befehlshaber der Gläubigen“
anzuerkennen sind Die Schiiten haben infolgedessen eın dıstanzıertes Ver-
hältnıs den t+atsachlichen Machthabern. Sıe sehen 1n ıhnen keine VO (JoOtt be-
auftragten Ordnungshüter, sondern 1mM Gegenteıl Herrscher, deren Tage gezählt
sind, weıl s1e den Imam, den VO  a GC3OFt bestellten, wahren Führer der Gemeinde,

der Verwirklichung se1ines gyöttlichen Auftrags hindern. Mıt Blick auf dıe S30

nıtische Theologie besagt dies, dafß die Schiuiten die Freiheıt des Menschen auch
die, (sottes Willen handeln! 1n höchstem Ma{fß betonen.

Zugleich fand der Unmut der Schiten 1in der ımmer ozrößeren [dealisierung
des Imams se1line Entsprechung. Man lehrte 1n der Zwöolferschia, der Imam se1l VO  e

jedem Irrtum un jeder Sünde gänzlıch ftreı Wiährend der Prophet nach Vor-
stellung der Sunnıten durchaus menschliche Grenzen hat: Wr nach Meınung der
Imamıten 1m Imam eın ınneres Licht wirksam, MIT dem Irrtum un Sünde
verträglich sınd In se1iner Eigenschaft als Imam annn der Imam nıcht ırren, nıcht
sündigen, keine fehlerhaften Begierden haben All diese Aussagen klingen für
sunnıtische Ohren WwW1e eın Abfall VO Islam Die Schiuten dagegen werten den

450



Die Schuten

Sunnıten VOT, 1Ur das Außere, die Buchstaben des Korans sehen un dabe]
stehenzubleiben, während S1e selbst, VO Außeren ausgehend, JA nneren VOI-

zudrıngen vorgeben un damıt dem Geist des Korans näherzukommen glauben.
Neuplatonisches Gedankengut fand 1n den Islam Einlafß. uch der tradi-

tionelle Dualismus der persischen /Zoroastrıer bot sich als Interpretationsmuster
Er Wr besonders Sr gee1gnet, den Machtkampf 7zwiıschen dem Imam

un dem Kaliten ZU kosmischen Kampf 7zwıschen dem Prinzıp des (suten un
dem des Bösen auszuweıten, da{ß gerade der Bereıich der Politik ZUuU Kampf-
platz Par excellence 7wischen den Mächten des Lichtes un denen der Finsternis
wurde. Dıie Identifizierung politischer Gruppen miı1t abstrakten Prinzıpıjen WwW1e€e
„Finsternis“ und ‚TKicht: ermöglichte eıne politische Schwarzweifßßmalereı VO

großer Eintachheit. S1ie euerte die Bedrängten Z 1n eiınem beispiellosen Eınsatz
der Herrschaft des Guten ZU Durchbruch verhelfen.

Dıie Wiederkunfl des Mahdı
Dieses ngagement gründet auf der messianıschen Heilserwartung der Wıe-

derkunft des Mahdı, des verborgenen Imams, der annn endgültig den Kampf
>  T die Mächte der Finsternis durch Sıeg entscheiden un eın Reich der Gerech-
tigkeit un des Friedens aufrichten wırd Dann endlich werden dıe, die jetzt
and der Gesellschaft stehen, die hungern un leiden, ıhrem Recht kommen
un ür ıhre Mühen belohnt werden, während die Mächtigen un Satten bestraft
und elend zugrunde gehen werden. Diese apokalyptische Vısıon darf nıcht m1t
dem Ende der Welt gleichgesetzt werden. S1e beschreibt vielmehr die letzte
Phase der Menschheitsgeschichte, aut die erst das allgemeine Gericht MI1t der Zu-
weısung der Menschen Hımmel und Hölle folgen wırd

Bei Zuß| diesen messianıschen Erwartungen handelt N sıch keineswegs 1Ur

Theorien. Immer wieder trAaten religiöse Persönlichkeiten auf un gyaben sich als
der erwarieie Mahdı Aaus. Ihre ewegungen wurden oft SFausam zerschlagen; die
Hoftnung hatte sıch wieder einmal nıcht erfüllt.

Zahlreiche Blutzeugen gehören dieser tragiıschen Bilanz. Und anders als
1im Islam hat die Passıon 1m Denken der Schiiten einen testen Platz Ihrer

wırd exemplarisch 1m Martyrıum usaıns gedacht, 1mM Rahmen der Muharram-
Trauerteierlichkeiten, derep Höhepunkt der 10 Muharram (AsSura-Tag) 1STt

Dıiıe Muharram-Trauerfeierlichkeiten
Häufig werden diesem Tag Gedichte vorgetragen, die 1n chiftrierter Form,

verfremdet un verlegt 1n die ‚Zeit usaıns die Not der Bevölkerung ZU Aus-
druck bringen. Als Beispiel sel 1er ein solches Gedicht AaUS dem Irak AaUSZUSS-
weılse angeführt, das 1965 in Kerbela vorgetragen wurde un be1 dem die allge-
meıne Stiımmung des Volkes SOW1e die revolutionäre Sprengkraft dieser Feier
gleichermaßen deutlich werden:
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C Husaın, Dır klagen WIr NsSsere Lage!
Aut uns»s lıegt dıe Herrschaft der Gemeıinen,
oh, der Du unNns Zuflucht gewährst!
Das Gesetz des Abu Sufyans (Umaıyden) hat Macht
ber das Land CnNn.
Auf un  Cn lıegen Unterdrückung und Iyranneı;
oh, der Du un Zuflucht gewährst!
Wır gedulden uns ıcht mehr,
WIr tragen die Schande
nı  cht!
Die Lage des Volkes mu{(ß unbedingt geändert werden!
Erwarten WIr noch Tapfere, zerschlagen WIr die
Tyranneı und beseıtigen die Dunkelheit,

da{ß Licht wird
Laßt uns weıter sprechen, enn die Scheu
1St aufgehoben.
Millionen Familien klagen VO Hunger!
Wo ISt das Gute, wOo”r
Wird davon uns erreichen?“

Angesichts solcher Verse 1St es aum verwunderlich, da{fß ımmer wieder iıch-
LT Vortragende VO Gedichten un Mullahs verhaftet werden. Besonders die
Mullahs zeichnen sich 1n ihren Predigten oft durch eıne unmıßverständliche
Sprache der Kritik AuUsS, un S1e sind haäufıg 1mM wahrsten Sınn des Wortes „die
Stimme des Volkes“ Schiitische Geistliche erhalten nämlich ihren Lebensunter-
halt VO ıhrer Gemeinde und siınd deshalb VO der schiitischen Masse abhängıg,
während die sunnıtischen Geistlichen VO Waagf-Ministerium bezahlt werden
und damıt VO der Regierung abhängıg sind

Zu den Muharram- Trauerfeierlichkeiten gehören auch die Passionsspiele, de-
TCIMN Prozessionen auf uns aufßerst merkwürdig, Ja abstoßend wirken. Je nach
„Spezialıtät“ unterscheidet Inan Tel Sorten on Prozessionen: die der Brust-
schläger, der Kettengeißler und der Säbelgeißler

Während die „Brustschläger“ 1mM Rhythmus der Klagelieder miıt beiden Han-
en dıe entblöfßte Mannesbrust schlagen, geht N bei der zweıten Gruppe VON

Selbstgeißlern tür Husaın schon blutiger Zzu Im Rhythmus der Musik und der
Gesänge geißeln sıch diese Teilnehmer MIt Eisenketten, IN1T denen S1e sıch ab-
wechselnd aut die eine und die andere Schulter schlagen. Dabei tragen 1E lange
schwarze Hemden, die auf der Rückseite often sind, damıt S1C sıch auf die treıen
Schultern schlagen können. Die „Säbelgeißler“ schliefßlich tragen S5äbel un xrofße
Dolche, un sıch AW Kopf schwere Wunden beizubringen. Dadurch geraten S1e
allmählich 1n Ekstase, wobel CS sogar vorkommt, da{ manche sıch schwer Ver-

wunden, da{fß s1e ewufßtlos werden un einıge sterben. Um verhindern,
dafß sıch die Säbelgeifßler schwer verletzen, werden S1Ee jeweils VO  3 eiınem An-
gehörigen begleitet, der verhindern soll, da{fß der Kopf VO tödlichen Sibelhieben
getroffen wırd Kopf un Hemd siınd natürlich ın jedem Fall blutüberströmt.
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Die Selbstgeißler ylauben, da{ß S16e, ındem S1Ee ıhr Blut für Husaın vergießen, eiım
Jüngsten Gericht An der Seite usaıns stehen un werden.

Die Verheimlichung des yeligiösen Bekenntnisses
In einem Zzew1ssen Gegensatz dieser Verherrlichung des Martyrıums steht

das Gebot der Verheimlichung des religiösen Bekenntnisses taqıya). Eigentlich
1St 5 ein allgemeines Zugeständnis, das für alle Muslime Äilt, 1n der Sunna aber
nıe cschr wırksam geworden 1St Wenn dem Muslim ob selines Glaubens Gewalt
oder Schaden droht, so darf diesen Glauben verleugnen, sofern ıhn 9! S@e1-
1919 Herzen weıterhin bewahrt. Dıie Schiiten halten diese Verheimlichung
bestimmten Voraussetzungen nıcht 1Ur für erlaubt, sondern für geboten.
S1ie 1St für den Schiiten Pflicht.

Dies klingt zunächst recht sympathıisch. Dıie Praxıs lehrt jedoch, da{fß eine csolche
Verheimlichungspflicht auch den Gegnern recht bald bekannt wırd, da{ß CS Nnu

be]l Verfolgungen eın Entrinnen mehr x1bt. Der der Schia Verdächtige gesteht
entweder ein, dafß Schiit ISt, un mu{l ann verurteilt werden, oder Jeugnet
CS und beweist dadurch seine Zugehörigkeit, weil „Verheimlichung“ übt Al
sende un Abertausende mufßten 1m Lauf der islamischen Geschichte ıhr Leben
als „Schiiten“ lassen. Von vielen wı1ssen WIr bıs heute nıcht, ob S1e Schiuiten
Die Bezeichnung „Schlit“ wird eiınem Sammelbegriff für „Ketzer“, ‚Rebel-
len  C un „Aufrührer“ Und viele, deren Theorien 1mM offiziellen Islam der Sunna
keinen Platz mehr haben, siınd dementsprechend VO selbst 1n die Schia „abge-
wandert“.

Wilferd Madelung ® hat dieses Ab€vanderungsphänomen für eiıne
theologische Richtung festgestellt: die mu’tazılitische Theologie, die zunächst ın
der Sunna hochgeachtet Wr un annn (1m 10 Jahrhundert) VO der asharıtı-
schen Theologie bekämpft und verdrängt wurde. Wenig spater taucht ıhr Lehr-
SYStem 1n der imamıtischen Theologie auf Eın anderes theologisches Denken, das
ebenfalls innerhalb der Sunna der äresie angeklagt WAar, 1St das Denken vieler
Mystiker des Islam Stellvertretend ftür viele Mystiker, die die schiitische heo-
logie beeinflußt haben, 11l iıch hıer Sayyıd Haidar Amuli (14 Jhdt HEeILNEN

Indem ST ımmer wiıeder betont, dafß der normale Muslim AIn Buchstaben des
Gesetzes, AIn „Aufßeren“ hängt, ann seın eigenes Denken als Weg ZUuUum Geist
des Gesetzes, ZuUumMmn „Inneren“, Anr wahren Verständnis des Islams beschreiben.
Die Verquickung VON Schia un Mystik 1St innerhalb der islamischen Geschichte
(spätestens aAb dem L Jahrhundert) sehr gut belegt, W as natürlich nıcht heißt,
da{ß jeder Mystiker (Sufi zugleich Schiit 1St Die Skepsis der sunnıtischen Macht-
haber gegenüber diesen umstürzlerischen Religionseiferern WAar auch nıcht 2anz
unbegründet. Aufftallend viele Soldaten suchten zew1ssen Zeiten bei gzroßen
„Heıiligen“ (nıcht 1Ur spirituellen!) Rat Ich habe bereıts erwähnt, da{fß Schah
Isma’il, der aus Persıien eın Land der Zwölferschia gemacht hat; cselbst A4aUus eiınem
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mystischen Orden hervorgıing, un: diese Ordensgeschichte ze1igt, dafß INa durch-
Aaus auch MI1t Kampfeseifer die Verwirklichung des kommenden Reichs der
Gerechtigkeit WAar.

Die islamısche Republik
Der Rekurs auf das „Innere“, das ‚wahre Verständnis des Islam“, Ja die KC-

Imamatslehre zeigt, da{fß nach sch1itischem Verständnis die Oftenbarung
MIt dem Koran ıcht endgültig abgeschlossen ist, da{fß durchaus eue Wege
nachher noch eingeschlagen werden können.

Der Imam bzw sein Stellvertreter auf Erden annn zewl1ssen Umständen
durchaus bisher Geltendes aufheben, „abrogieren“. Deshalb 1STt CS auch
nıcht möglıch, 1n allen Detauils vorherzusagen, Ww1e die islamische Republik des
Ayatullah Khomein1i! Pa Khumain1) aussehen wırd Nur 7Wel Dıinge siınd klar
S1e ann siıch flexibler geben als die Ordnung des Religionsgesetzes der Sunna,
un S1e wiırd eıne Lebensweise westlichen Stils ablehnen. Als historisches Vorbild
für diese Republik oilt neben der Zeıit Muhammad lediglich das kurze Ka-
lıtat Alı Das reicht aber nıcht AuUS, eine Cr Republik daraus
konstruleren. So wırd CS ma{fßgeblich VO  s der Interpretation der höchsten schi-
iıtischen Geistlichen abhängen, W1e€e S$1€e sıch das Reich der Gerechtigkeit un des
Friedens vorstellen. Es 1St ihnen überlassen, ob s1e siıch 1es mMIt oder ohne Schleier
für die TAau vorstellen USW Dıie mögliche Flexibilität hinsıichtlich der SUNNItI-
schen Auslegung un das Unbehagen, MIt dem Sunnıten die Herrschaft der
Schiiten verfolgen, sınd siıcher auch der Grund dafür, dafß die Veröftentlichungen
der 119a der ıslamischen Welt“ (Rabiıtat al-’alam al-ıslamı) mıt Sıtz 1n Mekka
bislang aum VO  a den Vorgangen 1ın Iran berichten, während S1ie AaNnSONStTeEN jede,
auch 1LLUTr ansatzweıse erkennbare Reislamısierungstendenz 1ın der Welt heraus-
stellen un preısen.

In der Ablehnung der wwestlichen 7ivilıisation aber sind sıch die Vertreter der
„Liga der iıslamischen Welt“ MIt den Anhangern Khomeinıis ein1g. S1e alle leh-
NCN, W 1e neuerdings MIt Recht Arnold Hottinger festgestellt hat eine westliche
Überfremdung als geistigen Imperialismus ab Und W1e€e die tatsächliche ber-
iremdung 1m Bıldungssystem Irans ausgesehen hat, annn INan inzwischen eben-
falls nachlesen

Sıcher 1St, da{ß die immer stärkere Verwestlichung aller Bereiche des polıtischen
un: kulturellen Lebens 1n Iran elne Identitätskrise bei den Muslimen ausgelöst
hat, die leichter auch Gegenkräften Auftrieb verleihen konnte, als die
Mehrheit der Bevölkerung VO Wohlstand dieser Entwicklung ausgeschlossen
blieb Es entstand der Eindruck, da{f die Verwestlichung IET ein1ıgen wenıgen
diene, für die Mehrheit des Volkes keine Vorteile biete, aber langsam un den-
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noch stet1g den Abfall VO Islam bei allen einleite. Kınos, Nachtbars un SEX-
welle (dabei werden Emanzıpatıon der Frau, Sıttenverfall und Prostitution
gleichgesetzt) sınd die markantesten Erscheinungen dieses Auflösungsprozesses
der Religion. Gewinnsucht, Machtstreben un Luxus zeigen die antisolidarischen,
weıl egoistischen Ideale dieser Verwestlichung. Sie widersprechen dem Islam
ebensosehr W1e der Atheıismus, der mIı1t ıhnen ebenfalls Eınzug hält Die Schah-
ZeIt schıen dafür reit se1n, da der oberste Ayatullah 11 diese Tenden-
A vorgeht und wieder einmal mAassıv eingreift, für die Einhaltung der
lig1ösen Vorschriften un der Werte der Religion SOTSCNM. Der Moment Wr

gul gewählt, enn alle Schahgegner bereıit, ıh unterstutzen. aber
MITt dieser „ıslamischen Republık“ auch das VO  2} den Schiiten erwartete Reich der
Gerechtigkeit un des Friedens kommen wırd, mu{ sıch erSst och zeigen:

Geschichte der Schia

ges 632)

Kalıtat RechtleitungKHARIGITEN
Kaliten

Kalıf (Imam Alı (gest 661)

Hasan Husaın (gest 650)
Zaın al-Abidin gest. FLZ)

Z a1d (gest 740) Muhammad al-Bagir (gest. Z31)
|

Ga‘far al-Sadıq (gest 765)
Zaiditen

Ismaıil (gest 765) Musa a1-Kazim (gest 799)

Muhammad 1l-MahdiIsmailiten Siebenerschiiten (entrückt 8373/74)
Untergruppen: Karmaten

Fatımıden
Drusen Imamiten Zwölterschiiten
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